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An pflegt zu fügen: Omne trinum perfectum, A 

fer guten Ding find drey. und dieſes nicht ohne 

Grund. Das allerhoͤchſte Gutt / den allerheiligſten 

God d / erkennen und verehren wir als einen Dreyer 

˙wMꝗt: nigen E Ott Vater Sohn und Heiligen Geiftl 

durch das dreymahl / Heilig / Heilig / Heilig / El. 

VI. 3. Alle Wercke / alle Gaben / die von dem Dreyeinigen Gott kom̃en / 

und ſehr gutt ſind / beſtehen in Drey. Denn Gott hat alles geordnet mit 

Maaß Zahl und Gewicht sep XI. 22. Sehen wir in das Reich 

der Natur / fo finden wir Über uns drey Himmel / und an der Sonnen / 

welche das groͤßeſte und vollkommenſte Licht der Welt giebt / den Coͤrper / 

die Strahlen / und das Licht. Neben uns haben wir in der Unter⸗Welt / 

die Lufft / die Erde / und das Waßer; in denen Blumen und Bäumen ſehen 

wir die Blaͤtter / die Blüͤhte und Fruͤchte / Drey in Einem: An uns ſelbſten 

bemercken wir in unferer Seelen drey Kraͤffte / den Verſtand / den Willen 

und das Gedaͤchtnuͤß; und an unſerm Leibe das Haupt / den Ober⸗ und 

Unter⸗Leib / welche Drey einen volkommenen Menſchen machen / und an 

den Fingern drey Glieder. In dem Reich der Gnaden / in der Chriſtl. Kir⸗ 

chen / haben wir drey Haupt⸗Staͤnde: den Lehr⸗Mehr⸗ und Naͤhr⸗Stand: 

Orey Artickel des Chriſtlichen Glaubens / drey Haupt⸗Tugenden / Glau⸗ 

be / Liebe / Hoffnung J. Cor. XIU, 13. werden. uns in der Predigt des Worts 

vorgetragen. Von andern Volkommenheiten / welche der dritten Zahl in 

ia hon, der Weltweißheit / und in der Marhematie in dem inſonderheit von der 

gude nen Gelehrten beygeleget werden / wil jetzo nichts melden; ſondern nur 

ware dieſes noch anführen daß in dem gemeinen Leben und Wandel drey Dinge 
ban einen glücklich machen / ehrlich gebohren werden / gluͤcklich heyrah⸗ 

ten / und ſeelig ſterben / und daß ein Ehriſt inſonderheit durch dreyer⸗ 

ley / als feliciter naſcendo, renaſeendo & denaſcendo / wohl und feclig 

gebohren in der Tauffe wiedergebohren und ſterben ſeinen Zweg 

erhalte / daß dahero der Prediger gar wol ſaget: Eine dreyfache 

Schnur reißt nicht leicht entzwey Eeclel. IV. a. ” 


Solte man auch woldieſes von dem Ehſtand der billig unter die 
guten und von Gott ſelbſt geſtiffteten Dinge gezehlet wird / ſagen Eönnen; 
Aller gutten Dinge find drey? Von der Polygamia ſimultanea, da 
jemand mehr denn ein Weib zu einer Zeit zur Seiten hat / gehet es nicht 
an; die iſt zwar in dem Alten Teſtament geduldet worden / aber in dem 
Neuen gantz auffgehoben / verbohten / und wird vor einen Ehbruch gehal⸗ 

ten. Aber die Poly gamia ſucceſſiva / da jemand nach Abſterben einer die 
andere heyrahtet / iſt allerdings erlaubt. Es haben zwar ehmahls nicht 
nur die Montaniſten und Tertullianus / der in ihre Ketzerey gefallen / ſon⸗ 
dern auch unter denen Rechtglaͤubigen einige / die andere und dritte Ehe / als 
eine denen Chriſten unanſtaͤndige Sache / ja als ein boͤſes Ding verworfen. 
Primæ nuptiæ ſunt Icgis, ſecundæ indulgentiz, tertiæ prævaricationis, die 
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erſte Ehe geſchiehet nach dem Geſetz / die andere wird zugelaßen / die dritte N | 
iſt ſundlich / fpricht Gregor. Nazianzenus Orar, in Evang. Matth. XIX. Das 
Concilium Neo- Cæſarienſe A. C. 310. hat Can. 3. gebothen / daß die zum | 
anderen mahl heyrathen / Kirchen⸗Buße thun ſollen / und Can. J. daß kein I 
Prieſter ſich bey Witwer oder Witwen Hochzeiten ſolle finden laßen / 
viel weniger fie in öffentlicher Verſammlung einſeegnen. Allein andere I) 
haben beßer geurtheilet / und nach der deutlichen Lehre des Apoſtels Rom. 
VII. 5. I. Cor. VII. 39. auch die andere und dritte / ja auch mehr Ehen / un⸗ | 
ter die guten Dinge gezehlet / wie bey dem Ambroſis, Epiphanio , Chryſo- 
ſtomo, und andern unterſchiedliche Zeugnuͤße verhanden / der Hieronymus 
elbſt / der ſonſt dem Ehſtand nicht gar zu hold geweſen / geſtehet doch / daß 
er Apoſtel Paulus (l. Tim, V. 14.) die andere / und fo es von noͤthen / auch 1 
die dritte Ehe / denen / die ſich nicht enthalten können / zugelaßen/ ut abftra- | 
hat à Diabolo, Epift. 2, ad Gerunt. Drumb ſagt der Herr D. Lucher gar ch | | 
wol: Weil eine Frau geſtorben / fo müßen wir wieder eine neue Braut ha⸗ Eu II I 
ben. Es heiſt ſo wol von dem ledigen als von dem Wittiver -Stande/ 2 u. 
ubi idem morbus. ibi eadem medicina, wo dieſelbe Rranckheit ſich außert / . . 
da findet dieſelbe Artzeney ſtatt. 1 Im I 
Dennoch aber möchte jemand zweiffelen / ob eben dieſes / nehmlich zu | | 
der andern oder dritten Ehe zu ſchreiten / einem Priefter anſtehe: weil ja 1 
der Apoſtel ausdrücklich haben will / daß ein Biſchoff eines Weibes || 
ann ſeyn ſoll/ I. Tim. III. 2. und noch heute diejenigen / welche in der IN | 
Orientaliſchen Kirchen denen Prieſtern die Ehe zulaßen, nicht geſtatten I 
wollen / daß ſie / wenn die erſte abſtirbt / wi der heyrahten moͤgen. Es I | 
wird aber auch dieſer Zweifel gehoben / wenn man bedenckt / wie eben die 
Urſach / welche denen Prieſtern die erſte Ehe zulaſt / auch die andere und 
dritte bißweilen erfordere: Denn wenn ein Prieſter bald und in ſeinen 
jungen Jahren die erſte oder andere durch den Todt verliehret / ſo treibet 
ihn die Noth darzu / wieder nach einer anderen ſich umb zuſehen / die feinem 
Haufe fuͤrſtehe; Und lebet ein ſolcher in eben einem solchen Gott wolge⸗ 
fälligen Stande / als der / welcher biß in das ſpaͤte Alter ſeine erſte Ehgat⸗ 
tin an feiner Seiten behalt / und iſt zwiſchen dieſem und jenem kein Unter⸗ | 
| 


ſcheid. Daß in der erften Ehriſtl. Kirchen auch unter denen Prieftern 
Digami und Triganu geweſen / kan mit vielen Exempeln bewieſen werden. | 
Der Tertullianus felbft bezeuget / daß bey denen Pfychisis/ (ſo nennet er die 
Nechtglaubige) unterſchiedliche dergleichen Praüdes Ecclefiarum geweſen / IN 
in ſeinem Buch de Monogamia. Ambroſius oder vielmehr Paulus Diaconus 
dem Comm. in I, Tim, Ill. meynet / ob es zwar nicht verbohten ſey/ zur | | | 

| 


, | 
anderen Ehe zu ſchreiten / ſo ſtehe es doch einem Biſchoffe beßer an / daß 
er im Wittwer⸗Stand verbleibe. Hieronymus bezeuget in feinem Briefe ö 
ad Oceanum / daß die gantze Welt vol ſey ſolcher Prieſter / ja daß faſt ſo Mi 
viel Biſchoffe / welche in der anderen Ehe gelebet / zu feiner Seit Fönten ges 
nennet werden / als die Anzahl war der Väter (welche auff dem Synodo | 
Ariminenſi wären verſammlet geweſen. Die Meinung des Apoſtels deu⸗ . 

ten Chryſoſtomus, Theodoretus, Leo, und andere / ja der Hieronymus ſelb⸗ ö 
fen dahin / daß er rede von der Polygamia fimultanea, welche damahls un⸗ | 
ter denen Juͤden und Heyden gebräuchlich war. 


Wol⸗ 


Wol⸗Ehrwuͤrdiger Herr Pfarrer / 
Liebwehrteſter Herr Oheim; 


a derſelbe auch jezo durch Gottes ſonderbahre Schickung / und nach 
Dveiffer Überlegung / daß ihm bey feinem ſchweren Ambt und weitlaͤuf 
tigen Haußhaltung / nicht dienlich ſey in dem Witwer⸗Stande zu verblei⸗ 
ben / zur dritten Ehe ſich wendet / gebraucht Er ſich der Freyheit / welche ihm 
das Wort Gottes giebet / und kan allerdings verſichert ſeyn / daß auch dieſes 
von dem Herren kommt / der da giebt und nimmt / und ſolchen Wechſel des 
Leydes und der Freuden in dem Ehſtand mit ſeinenGlaͤubigen auch mit ſeinen 
Dienern vornimmt / daß er ihnen den Trauer ⸗DSack aus ʒiehet / und fie mit 
Freuden wieder gůrret / Pl. XXX. 12. Ich nehme indeßen / als fein von Ju⸗ 
gend auff gekebter Blutt⸗ und Gemuͤths⸗Freunde theil an dieſer feiner Freu⸗ 
den / wie ich mich bißhero über den wiederholten Verluſt feiner frommen und 
treuen Ehgattinne / mit Ihm hertzlich betrüͤbet / und deute dieſe dritte Ehe 
dahin / daß Er ſein volkommenes und beftändiges Vergnügen darin finden 
werde / und daß in derſelben auch werde erfuͤllet werden das Spruͤchwort / 


Aller guten Dinge find drey. Es kommt dieſe dritte Ehe von Gott 
dem Dreyeinigen / und muͤßen wir von derſelben ſagen: das komt vom dem 
gerren / drumb koͤnnen wir nichts wieder dich reden / wie dorten Laban und 
Bethuel dem Freywerber des Iſaaes antworteten / Gen XXIV. go. Er trit 
in dieſelbe in dem Nahmen deßelben dreyeinigen Gottes / und freyet aber⸗ 
mahl in dem Zerren / I. Cor. VII. 39, Er erwehlet eine ſolche zur Eh⸗Gattin / 
bey welcher ſich finden die drey belobten P. Pietas die Gottesfurcht / Fulchri⸗ 
tudo die Schoͤnheit / Pudicitia die Reuſchhen / welche einer Prieſter⸗Frauen 
wol anſtehen; Sie bringet Ihm in die Che die beliebten drey H. als einen 
herrlichen Braut⸗Schatz / nehmlich ein kebreiches Sertz / ein vernünfftiges 
Haupt / und fleißige Zande. In Summa den Schatz den er in denen beyden 
vorigen liebreichen Ehen verlohren / findet er in dieſer dritten wieder. Er 
findet was gutes und kan guter Dinge ſeyn in dem Zerren Frov. XVIII. 22. 
Sein voriger zwiefacher Ehſtand hat Ihn / ob Er ſchon recht liebreiche Ehgattinen 
gehabt / und mit denenſelben ſo gelebet / daß jederman ein ſonderliches Vergnuͤgen 
und Freude darüber gehabt / dennoch nicht voͤllig gluͤcklich machen koͤnnen / weil er 
mit denenſelben wenige Jahre gelebt / und bey Ihnen nur einen Vorſchmack einer 
vergnuͤgten Ehe gehabt / auch aus der erſten die zwey angenehme Roͤſelein / bald 
von dein Tode abgebrochen / und die andere gar ohne Leibes⸗Erben geweſen / und 
es alſo geheißen: Qued Cœlum fine fole, hoc connubium fine prole; wie der im⸗ 
mel ohne Sonne / alſo kander Ehſtand ohne Erben nicht anders als dunckel ſeyn. 
Von dieſer aber haben wir die Hoffnung / daß / was bißher gefehlet / werde erſetzet 
werden. \ 

Wie ich nun dieſes allerdings hoffe / alſo wuͤnſche ich dem Herren Oheim von Hertzen Gluͤck 
zu dieſer wolgetroffenen Beraͤnderung, Der Dreyeinige Gott der trete ſelbſt in dieſes Band 
mit ſeiner Gnade / Seegen und Leben / und befaſtige es durch diefe dreyfache Schnur / die 
nicht zerreißet; Er erfülle Ihrer beyden Hertzen mit Gottesfurcht / Liebe und Gedult/ 
welche als ein doppeltes Band dieſelben untereinander verbinde in Ehriſto / daß es von 
Jbnen beiße: Mein Hertz / dein Hertz in Ehriſto ein Hertz Drey in einem. 
Sott gebe Ihnen von dem Thau des Himmels und von der ettigkeit der Erden / und öffne 
Ihnen die Brunnen feines Seegens. Bott gebe ihnen die drep ſchoͤne Dinge / die beydechott 
und Menſchen wolgefallen (Syr. XXV. I.) Gott laße uns in Ihrem Ehſtand ſehen das ſcho / 
ne Bild der geiſtl. und himliſchen Vermahlung zwiſchen Chrifto und feiner Gemeine / zwi⸗ 

ſchen Chriſto und ihrer beyder Ihm geheiligter Seelen / und bringe uns ſambt Ihnen 
1 zu der dritten und volkommenſten und ſeeligſten Hochzeit des Lammes! Amen. 


